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aeaao eAbonnements Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf
das 4. Quoertal 1898 ergebenſt ein.

Wir hoffen, doß im neuen Quartal ein
weiterer Abonnenten Zuwachs zu verzeichnen ſein
wird, und daß auch Diejenigen, welche bisher
das Blatt noch nicht halten, es mit einem Probe-
Abonnement wenigſtens einmal verſuchen werden.

Das Kreisblatt bringt Alles Wiſſenswerthe,
was in der Welt, was in Deutſchland, in der
Provinz Sachſen, in der Stodt Merſeburg
vorgeht.

Beſonders auf dem Lande bleibt für die
Weiterverbreitung des „Kreisblatts“ noch
Moncherlei zu thun. Die Landwirthe unter
ſtützen vielfach noch diejenigen Blätter durch
Abonnement, weſche ihren Jntereſſen direkt feind
lich entgegen treten oder denſelben völlig gleich
aültig gegenüber ſtehn. Jeder Landwirth im
Kreiſe Merſeburg, welcher voch unſchlüſſig iſt,
auf welches Blatt er im neuen Quortal abon-
niren ſoll, möge in erſter Linie an das „Kreis
blatt“ denken, und nicht an die freibändleriſchen
und „unparteiiſchen“ Preßorgane; die einen
bekämpfen ſeine Jntereſſen, die anderen berück-
ſichtigen ſie nicht. Wir bitten alſo die Herren
Landwirtbe, welche ſchon Freunde des „Kreis-
blatts“ ſind, bei ihren Berufsgenoſſen für
Weiterverbreitung recht angelegentlich zu ſorgen.

Auch in den hieſigen Beamtenkreiſen iſt noch
Platz für's Kreisblatt; bei wie mancher Gelegen
heit geben die Herren Beomten zu erkennenr,
in welchem politiſchen Lager ſie zu finden ſind,
aber im Hauſe werden noch immer ausgeſprochen
freiſinnige oder „unparteiiſche“ Blätter von aus
wärts gehalten, die an Merſeburger Verhält
niſſen gar keine Jntereſſe haben. Jndem wir
derjenigen Herrey Beamten beſtens danken, welche
ſich im vorigen Quoartol für die Eipſührung des

Das Bild
des Herrn Bertram.

Novelleävon Robert Koblrauſch.
(Nachdruck verboten.

(a3 Fortſetzung.

Ein einziger Stich war mit ſicherer Hand
mit einem ſtarken, ſcharfen Dolchmeſſer nach
der Bruſt Martinis geführt, hatte das Herz
getroffen und das Leben wohl auf der Stelle
geendet. Darauf deutete auch der Ausdruck im
Geſicht des Todten, dasſelbe verrieth keinen
Schmerz, aber es trug neben dem Ausdruck des
Friedens, welchen der Tod verleiht, den eines
tiefen Erſtaunens, wie über ein Wunder, das
ſich ereignet.
Das Zimmer ſelbſt verrieth deutlich, daß ein

Kampf der Ermordung nicht vorangegangen
war, die Möbel ſtanden wie immer, die Decken
auf den Tiſchen' waren nicht zerknittert oder
herabgezerrt. Der tödtliche Stoß ſchien plötz-
lich und unerwartet, vielleicht nach einem
Wortwechſel, aber jedenfalls ohne Ringen und
Widerſtand geführt zu ſein. Andere Anzeichen
gaben wichtigeren Aufſchluß. An der Wand
zur Rechten, ziemlich am Ende des Zimmers,

ich wußte, manche werthvolle Gegenſtände, auch
Geld und Papiere aufzubewahren pflegte. Bei
genauer Betrachtung war zu erkennen, daß die
5 öffnende Klappe dieſes Pultes nicht feſt ver-
chloſſen war, ſondern nur wie in Haſt zuge-
chlagen war, auch bemerkten wir am Boden

einen hinabgefallenen kleinen Schlüſſel, der, wie
die Probe zeigte, nicht für das Schloß be

Kreisblatts ſo erfolgreich bemüht haben, bitten
wir, auch ſür das bevorſtehende Quartal wieder
in Bekanntenkreiſen für uns wirken zu wollen.

Merſeburg, im September 1898.
Die Expedition des Kreisblatts.

Bekanntmachung.
Die am 1. Oktober 1898 fälligen Zinsſcheine

der Preußiſchen Staatsſchulden, einſchließlich der
von uns verwalteten Eiſenbahnanleihen, werden
bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe W
Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Reichs
bankHauptkaſſe, den RegierungeHauptkaſſen,
den Kreiskaſſen und den übrigen mit der Ein
löſung betrauten Kaſſen, Reichsbankanſtalten und
nen Zahlſtellen vom 21. d. Mts. 'ab ein
gelöſt.

Die Zinsſcheine ſind nach den einzelnen
Schuldgattungen und Werthabſchnitten geordnet
den Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vor
zulegen, welches die Stückzahl und den Betrag
für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet
iſt und des Einliefernden Namen und Wohnung
erſichtlich macht.
Wir machen hierbei darauf aufmerkſam, daß

die ſeit 1. Januar d. Js. fälligen, ſowie alle
ſpäter fällig werdenden Zinsſcheine der conſoli-
dirten 31, vormals 4 proz. Staatsanleihe nur
mit denjenigen Beträgen eingelöſt werden, welche
ſich aus der zum 1. Oktober 1897 erfolgten
Zinsherabſetzung ergeben. Dieſe Werthe ſind
aus dem in den Kaſſenräumen der Einlöſung-
ſtellen zum Aushang gebrachten Verzeichniſſen zu
erſehen. Schuldverſchreibvugen der genannten
Anleihe und zugehörige Zinsſcheinbogen, welche
noch nicht auf 3 proz. abgeſtempelt ſind, ſind
baldigſt on die Controlle der Staatspapiere in
Berlin SW., Oranienſtraße 92/94, zur Abſtem-
pelung einzuliefern.

Wegen Zahlung der am 1. Oktober fälligen
Zinſen für die in das Staatsſchuldbuch einge-

Freitag, den 30. September 1898. 138 Jahrgang.

tragenen Forderungen bemerken wir, daß die
Zuſendung dieſer Zinſen mittelſt der Poſt, ſowie
ihre Guiſchrift auf den Reichsbank-Giroconten
der Empfangsberechtigten zwiſchen dem 17. Scp-
tember und 8, Oktober erfolgt, die Baarzahlung
aber bei der Staatsſchulden-Tilgungskaſſe am
17. September, bei den RegierungsHauptkaſſen
am 24. September und bei den ſonſtigen außer
halb Berlins damit betrauten Kaſſen am 26.
September beginnt.

Die Staateſchulden-Tilgungskaſſe iſt ſür die
Zinszahlung werktäglich von 9--1 Uhr mit
Ausſchluß des vorletzten Werktages in jedem
Monat, am letzten Werktage des Monats aber
von 11 bis 1 Uber geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher Konſols machen wir
wiederholt auf die durch uns reröffentlichten
„Amtlichen Nachrichten über das preußſſche
Stastsſchulobuch“ aufmerkſam, deren 6. Ausabe
durch jede Buchhandlung für 49 Pfg. oder von
dem Verleger J. Guttentag in Berlin durch
die Poſt frei für 45 Pfg. zu beziehen iſt.

Berlin, den 6. September 1898.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.
3039) gez. von Hoffmann.

Wahl der Wahlmänner für das Haus
der Algeordneten.

Die Urwählerliſten b hufs der Wahl der
Wahlmänner für das Haus der Abgeordneten
ſind aufgeſtellt worden und liegen der Vorſchrift
des S 15 der Allerhöchſten Verordnung vom
30. Wiai 1849 gemäß, om

3., A. und 5. Oktober ex.
im Communalbüreau öffentlich aus. Wir die
Auſſtellung für unrichtig oder unvollſtändig
hält, kann dies innerhalb dieſer dreier Tage
ebendaſelbſt zu Protokoll geben oder uns ſchrift-
lich anzeigen. Spätere Einwendungen können
keine Berügſichtigung finden.

Merſeburg, den 28. September 1898.

3040) Der Magiſtrat.

91 2 9Polizei Verordnung.
Auf Grund der S8 5, 6 und 15 des Geſetzes

über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 in Verbindung mit S 143 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Jult 1883 wird nach Berathung mit dem
Magiſtrat hierſelbſt für den hieſigen Polizei
bezirk Folgendes verordnet:

F 1.
Die Polizei-Verordnung vom 1. Februar er.

über den Fuhrwerksverkehr in der Meuſchauer-
Sraße wird aufgehoben.

S 2.
Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg den 23. September 1898.

3029) Die Polizei- Verwaltung.
9 3Minen und Gegenminen.

Paris, 27. September.
Schade, daß wir uns in den Parlaments

ferien befinden! Jammerſchade! So ſeufzen ſeit
drei Wochen die Genexalſtäbler und ihre Partei
ganger in der Preſfe. Wilcen vie Kammern in
Tagung, ſo lönnte man vielleicht das Miniſterium
Briſſon zu Fall bringen und mit dem Mini-
ſterium die Reviſion. Leider dauern die Ferien
bis über die Mitte des nächſten Monates hin-
aus, bis zum 18. oder gar bis zum 25, Oktober.
Der Einberufungstermin hängt verfeſſungsge-
mäß, da die Herbſttagung eine „auß rordentliche“
iſt, lediglich von der Entſcheidung des Staats
oberhauptes und, da Letzteres unverantwortlich
iſt, da es bei jeder Amtshandlung der Gegen-
zeichnung eines verantwortlichen Miniſters be-
darf, von einem Beſchluß des Miniſterrathes ab.
Nur wenn die abſolute Mehrheit beider
Häuſer ſich zu der Forderung vereinigte, daß
das Parlament außerhalb der Seſſion einberufen
werde, müßte die Regierung ſich fügen. Die
Herren Volksvertreter, welche mit der Camarilla
durch Dick und Düngn gehn und die Reviſion des
DreyfusProzeſſes um jeden Preis verhindern

ſtimmt, aber doch wohl geeignet war, dasſelbe
zu öffnen. Eine Lampe ſtand auf dem Tiſch,
ſie hatte noch mit düſterem Schein geflackert,
als Matthias den Raum am Morgen betreten,
war erſt vor Kurzem erloſchen und hatte mit
ihrem Qualm das Zimmer erfüllt.

Matthias erkannte in ihr eine Lampe, welche
Borelli auf ſeinem Zimmer im oberen Geſchoß
zu benutzen pflegte, neben ihr ſtand ein Hand
leuchter, in dem das Licht niedergebrannt war,

nach des Alten Ausſage Martinis Leuchter,
dasden er meiſt beim Schlafengehen gebrauchte.

Nun bedurfte es keines Lichtes mehr, und ein
kühles, dunkles Lager wartete auf ihn.

Wir öffneten das Schreibpult, und ich prüfte
ſorgſam den Jnhalt. Martini hatte niemals
ein Geheimniß vor mir gehabt, auch in Geld-
angelegenheiten hatte er mich mehrfach zu
Rathe gezogen und ich wußte genau, was er
hier aufbewahrt. Sogleich fiel mir auf, daß
die unterſte Schublade zur Rechten eilfertig
hineingeſchoben und nicht völlig geſchloſſen war,
ich zog ſie hervor und ſah, daß ſie nur einen
Theil ihres ehemaligen Jnhaltes barg.
Martini hatte hier ſeine Familien und Werth-
papiere aufbewahrt, außerdem einige ſeltene
goldene Medaillen, die er ſehr werth hielt, und
die ich oft betrachtet hatte. Jetzt war alles

ſtand ein Schreibpult, in welchem Martini, wie verſchwunden bis auf die Familienpapiere, doch
auch ſie waren durch einander geworfen und
verriethen eine haſtig ſuchende Hand. Die
Werthpapiere
und jetzt fiel mir auch ein, daß Martini geſtern
geſagt, er habe den Dolch in dieſem Pult be-
wahrt. Mit verdoppelter Haſt ſuchte ich weiter,

der Dolch war verſchwunden. Jm übrigen
fand ich alles an ſeinem Platz. Die anderen

und die Medaillen waren fort,

gefügt

Schubladen ſchienen nicht geöffnet zu ſein, denn
die Ordnung war nirgends geſtört.

Alle Umſtände deuteten darauf hin, daß
der Thäter die vermeinte Abweſenheit Martinis
zu einem Raub an ihm hatte benutzeu wollen,
daß er dabei von ihm überraſcht war und nun
zu dem erſten Verbrechen das zweite, größere

hatte. Der Annahme, daß der Er-
mordete erſt im Augenblick der That heimge-
kehrt ſei, widerſprach ſeine Kleidung. Er war
im Hausanzug ohne Hut und Ueberrock. Auch

Licht, welches er beim Schlafengehen zu
benutzen pflegte, deutete darauf hin, daß er ſich
bereits längere Zeit wieder im Hauſe, wahr-
ſcheinlich in ſeinem Schlafzimmer befunden, daß
er ein Geräuſch vernommen hatte nnd herbei-
geeilt war, um hier unter Mörderhand zu ver-
bluten.

Die
andere,

Mörderhand, ſie hatte noch eine
ſchreckliche Spur hinterlaſſen, ein Ab-

bild ihrer ſelbſt, ein blutiges Merkzeichen.
Auf der Wand, welche der Thür gegenüber
liegt, fehlte das Kreuzigungsbild, das Martini
dort wieder aufgehängt gehabt, nachdem er es
aus Borellis Zimmer entfernt.
geriſſen, offenbar eilig und haſtig, denn der
ſtarke Nagel war mit herausgezogen und lag
am VBoden. Wahrſcheinlich war auch das
Bild dabei zur Erde geſtürzt und lag dort
noch jetzt, nicht weit von der Wand entfernt
Jn der oberen Ecke aber, dort, wo die kleinen

Es war herab

Teufelgeſtalten auf die entfliehende Seele des
unbußfertigen Sünders harren, zeigte ſich jenes
Merkmal. Es war, als hätte der Mörder ſich
mit dieſer Hand, die noch warm vom Blut,
auf das Bild geſtützt und es knieend betrachtet.
Mit furchtbarer Leutlichkeit hatte ſich in

jenen Abend,
Mord geſch rzt,

der rothen Farze des Mordes die Verüberin
der Schreckensthat dort abgebildet. Fünf rothe
Flecke bezeichneten die Stellen, wo die Finger
geruht, und in dieſen Flecken waren die feinen
Linien der Haut genau zu erkennen Als ich
darauf hinblickke, kam mir die Erinnerung an

als wir über Verbrechen und
und an das Blatt Papier,

welches mir den Mörder verrathen mußte,
wenn es noch ein Z veifel gab.

Weshalb er das Bilo von der Wand ent-
fernt uns hann doch nicht mit ſich genommen,
erſchien unerklärlich. Vielleicht hatte er nur
in einem plötzlichen Antrieb gehandelt und ſo
fort erkaunt, daß ihn das Bild auf der Flucht
hi dern müſſe, vielleicht hatte ihn auch der
Fall auf den Boden erſchreckt, und das Ge-
räuſch ihn gemahnt ſich eilig zu retten. Daß
er ohne Ueberlegung und Beſinnung fortge-
ſtürzt, war aus allen Anzeichen offenbar. Die
blutige Spur auf dem Bilde war die gefähr-
lichſte V.rrätherin, das erbrochene Schreibpult
mußte auch das kleinere Verbrechen künden, und

die unverſchloſſene Hausthür deutete auf ſinnloſe
Flucht, welche jedes Geräuſch fürchtet. Nur
eins war ſorgſam entfernt, und wir durchſuchten
das Zimmer vergeblich danach die Waffe des
Mordes. Jch aber glaubte ſie vor Augen zu
ſehen, ſo klar, als könne ſich ſie auch mit den
Händen greifen und faſſen. Den Dolch des
Grafen Enno ſah ich in der Hand des Mörders,
ſah die ringelnden, züngelnden Schlangen, ſah
das ſcharfe, blitzende Eiſen hineingetaucht in die
Bruſt des Freundes.

Nun durften wir auch ſeinen Körper von der
Stelle, wo er niedergeſunken war, entſernen;
wir trugen ihn in das Schlafzimmer neben-
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wollen, brauchten mithin für ihren Wunſch auf
unverzügliche Wiederaufnahme des Jntervpella-
tionsunſugs nur 291 Unterſchriften von Depu-
tirten und 151 aus den Reihen des Senates
zuſammen zu bringen, um Briſſon's Widerſtand
zu brechen. Jhre in dieſem Sinne eingel'itete
Bewegung will indeß keinen rechten Fortgang
nehmen. Jm Senat wollte ſich bisher nicht ein
einziger Ferienmüder finden, und unter den
Kammermitgliedern meldeten ſich nur 27 ſolcher
Opfermuthigen. Es fehlen alſo vorläufig voch
415 Unterſchriften. Was iſt da zu machen
Vielleicht käme man mit einem kleinen Krawall
vorwärts, ſo dachten die Häuptlinge des Anti-
ſemitismus. Sie beſchloſſen alſo, der Regierung
mit einem parlamentariſchen Pronunciamento
das Gruſeln beizubringen. Jn trutziger Ver
achtung des Geſetzes berief der klerikale Ex
Boulangiſt Georges Berry ſeine Kollegen für
heute zu einer Beſprechung ein, die im Kammer
palaſt, im Palais Bourbon ſtattfinden ſollte.
Gleichzeitig beſchied Herr de Ramel, einer der
Führer der royaliſtiſchen Rechten, ſeine Partei
genoſſen in's Fraktionslokal der Rue de Bour-
gogne, hinter der Kammer. Gegen dieſe letztere
Veranſtaltung war nichts einzuwenden, jener
erſteren dagegen verweigerte der Kammerpäſident
Deschanel ſeine Zuſtimmung und benachrichtigte

Herrn Berry, daß im Polais Bourbon kein
Lokal für ihn geöffnet ſein werde. Nun ver
ſuchte der Abgewieſene es mit einer Kriegsliſt:
er machte bekannt, die Verſammlung ſolle im
Grand Hotel abgehalten werden, aber heimlich
beſtellte er ſeine Mannen doch in den Kammer-
palaſt. Leider ließ ſich der hübſche Plan nicht
bis an's Ende geheim halten. Man wollte doch
einen Straßenputſch inſcenirer, man rechnete auf
die Mitwirkung der Patriotenlige, die vor dem
Palais Bourbon eine ſogenannte impoſante
Kundgebung des Volkswillens inſceniren ſollte,
und um die Rotten Derouleede's mobil zu
machen, mußte die Preſſe der Camarllla heute
Morgen die Looſung ausgeben. Damit war
der Mißerfolg geſichert. Der Präſident Des-
chanel ließ heute zu ſrüher Stunde den Sitzungs-
ſaal ſowie ſämmtliche Konferenzzimmer ſchließen,
ſodaß Berry und Genoſſen, als ſie gegen
3 Uhr Nachmittags auf der Bildfläche auftauchten,
nur die Wandelgänge und die Vorhalle verfüg-
bar fanden. Da war nun Alles wüſt und leer.
Leine Reduertribün, keine Bank. kein Stuhl zum
Sitzen Uebrigens war euch kaum ein Dutzend
Kollegen des Einberuſers zur Stelle, die Pariſer
Antiſemiten Drumont und Millevoye, der Bou-
langiſt Marcel Habert, der Abbee Gayraud
und einige noch kleinere Lichter. Rath
und thatlos drückten ſie ſich auf den kalten
Flieſen der kahlen Vorhalle herum. Spater
geſellten ſich ihnen etliche zwanzig Kollegen von
der Rechten zu, die Herr de Ramel nach Schluß
ſeiner Fraktionsſitzung aus der Rue de Bour-
gogne herüberführte. Von Zeit zu Zeit er
ſchien auch der Polizei-Kommiſſar Tonny,
um ſich von ihrer Harmloſigkeit zu überzeugen
und ſie dann mit ihrer Langeweile allein zu
laſſen. Draußen war von einer Kundgebung
des Volkswillens nichts zu ſpüren.
kleinſte Auflauf
die Mannſchaften
Abweſenheit.

Nicht der
hatte ſich organi ſiren laſſen,

Deroulede's glänzten durch
Vermuthlich ſind die drei Dutzend,

die ſich um die Herren Bery und de Ramel
ſchaarten, nicht auseinander gegangen, ohne
die Rhethorik Briſſon's in einer muthigen Re-

ſolution zu brandmarken. Jnzwiſchen ſcheint
dieſe Politik endlich zielbewußter vorgehen zu
wollen. Jm heutigen Miniſterrath wurde be-
ſchloſſen, die DreyfusAkten ohne Verzug dem
General Staatsanwalt Manau zu überweiſen
und durch dieſen die Kriminalkammer des
Kaſſationshofes, der ſich noch bis zum
15. Oktober in den Ferien befindet, zur Er
ledigung der Reviſions Angelegenheit ſofort
einberufen zu laſſen. Herr Felix Faure, den
Briſſon mit dem geſtrigen Beſchluß des
Kabinets-Rathes endlich einmal vor eine voll-
endete Thatſadle geſtellt hatte, ſoll nicht mit
einem Wort proteſtirt haben, und keiner der
Miniſter hat ſeine Demiſſion gegeben. Alſo
bewährt ſich für den Conſeils Präſidenten
wieder einmal Göthe's Rath: Wage nur, Dich
zu erdreiſten!

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Aeich.

*Bexlin, 28. September. (Hofnachrichten.)
Se. Majeſtät der Kaiſer erlegte geſtern, wie
aus Rominten gemeldet wird, in der Ober
ſörſterei Naſſawen einen ungeraden Vierund-
vierzigender, ein außergewöhnliches Exemplar.
Jn den letzten 50 Jahren ſoll ein ſolcher Hirſch
nicht zur Strecke gebracht worden ſein. Haus
marſchall Frhr. v. Lyncker iſt von Rominten ab
gereiſt, Oberhofe und Hausmarſchall Graf Eulen
burg iſt dort angekommen.

Die Dauer der Orientreiſe des
Kaiſerpaares iſt auf zwei Monate berechnet.
Die Fahrt wird bekanntlich am 18. Oktober
angetreten, die Rückkehr iſt Mitte Dezember zu
erwarten.

Wir haben bereits erwähnt, daß der
Sächſiſche Provinzial-Verein für Getreide und
Produktenhandel in Halle a. S. ſich in einer
Eingabe an den preußiſchen Handelsminiſter über
die Thätigkeit der dortigen Kornhausge-
noſſenſchaft beſchwert habe. Jn der Eingabe
wird ausgeführt, daß die Genoſſenſchaft nach
drei Richtungen ihr Statut übertrete, und ſo-
dann hervorgehoben, daß die Genoſſenſchaft
Staatsunterſtützung und billigen Kredit bei der
Centralgenvoſſenſchaftskaſſe erhalte, Lombardge-
ſchäfte mit der Reichsbank zu dem niedrigſten
Sotze eingehen könne und von der Staatsregic
rung in j der Richtung unterſtützt werde,
während der Kaufmann dem alle dieſe Vortheile
nicht zu Gebote ſtänden, auf ſich allein ange
wieſen ſei. Der Sächſiſche Provinzialverein hat
ſich wegen Unterſtützung dieſer Biſchwerd: an
alle deutſchen Handels- und Gewerbekammern
gewendet. Eine der erſten, die ſich mit dieſer
Angelegenheit beſchätigt, war die Mün dener
Kammer, die folgende Stellung zur Sache ein-
genommen hat „Wenn der Betrieb der land
wirthſchaftlichen Erwerbsgenoſſenſchaften nicht zu
einem Mißbrauch der ihnen vom Staate zuge
wandten Begünſtigungen (wie die Erbauung der
Berriebsräume auf Staatskoſten, die Gewährung
von Vorſchüſſen zu ausnahmsweiſe niedrigen
Zinſen, die Befreiung von Steuecn) werden ſoll,
ſo wird ſtreng darauf zu halten ſein, daß ſie
für den Wiederverkauf auf offenen Markte
lediglich einheimiſche Erzeugniſſe und auch
dieſe nur von ihren eigenen Mitgliedern ein
kaufen und landwirthſchaftliche Bedarfsartikel,
weiche ſie auf offenem Markte bezogen haben,

lediglich an ihre eigenen Mitglieder abgeben.

ſchaften imj Ein und Vekauf im offenen Handel
müßte von den nicht bevorzugten Erwerbs
ſtänden als eine Ungerechtigkeit empfunden werden.“

Plauen, 27. September. Jn Bezug auf
die gegenwärtigen Vieh und Fleiſchpreiſe
ſchreibt der „Vogtl. Anz.“: „Fortgeſetzt klagt
man in Norddeutſchland über die hohen Vieh-
und Fleiſchpreiſe und bringt dieſe hohen Preiſe
mit dem Fehlen des Viehs auf den Märkten in
Verbindung. Jeder Landwirth im Vogtlande
wundert ſich über derartige Klagen. Sowohl
auf dem Schleizer als auch auf den meiſten
anderen Viehmärkten im Vogtlande iſt ſtets
Vieh in vorzüglicher Qualität in ſolchen Mengen
aufgetrieben geweſen, daß oft kaum der dritte
Theil davon verkauft worden iſt. Warum
weil eben viele auswärtige Käufer fehlten. Das
Vieh ging deshalb immer zu ſehr niedrigen
Preiſen ab. Man wundert ſich, daß die Groß
käufer aus Norddeutſchland die vogtländiſchen
Viehmärkte nicht beſſer auſſuchen. Köannten
unſere Landwirthe ihr Vieh ſchneller abſetzen, ſo
wären ſie recht froh. 6--10,000 Stück Vieh
könnte das Vogtland ſicher jed s Jahr mehr ab
geben, wodurch ſich natürlich die Viehaufzucht
ſehr heben würd',“

Belgien.
Brüſſel, 28. September. Die „Jndepen

dance belge“ erhält von ihrem Gewährsmann,
der vermuthlich der Unterredung Eſterhazys mit
der Herausgeberin des „Odbſerver“ beiwohnte,
formell die Verſicherung, daß Eſterhazys
Geſtändniſſe, wie ſie im „Obſerver“ ver
öffentlicht ſind, genau den Mittheilungen Eſter
hazys entſprechen. Der „Obſerver“ werde am
Somstag nicht blos Beweiſe für die erwähnten
Geſtändaiſſe, ſondern auch noch neue ſenſationelle
Enthüllungen veröffentlichen.

Dänemark.
Kopenhagen, 28. September. Di

Königin hatte einen Ohnmachtsonfall, der
eine Stunde dauerte. Alle Mitglieder der
Familie ſind auf Schloß Bernſtorff verſammelt.
Der engliſche Spezialiſt Sir Francs Lakinz,
den die Prinzeſſin von Wales hergerufen hat,
erklärt, die Krankheit der Königin beſtehe in
einem Herzleiden, das die Funktionen des Herzens
lähme und deshalb größte Gefahr in ſi t ſchließe.

Rußland.
Simzferopol, 28. Sitptember. Die

Prinzeſſin Heinrich von Preußen iſt
heute hier eingetroffen, wurde auf dem Bahn
hofe von den Spitzen der Behörden empfangen
und ſetzte alsbald zu Wagen die Reiſe nach
Livadia fort.

Lokales.
Meſrſſſebſarg, 29. September.

Das Wetter iſt ſeit geſtern Abend um
geſchlagen. Die Nacht über hat es ſtark geregnet.
Heute, am Michaelistag iſt es kalt, trübe und
unfreundlich.

Die Herbſtferien an den hieſigen
Schulen nehmen nächſten Sonnabend ihren
Anfang.

Die Reſerviſten von den hier gorniſo
wirenden Schwadronen des 22. HuſagrenReg.
ſind bereits geſtern entlaſſen worden und die meiſten
von ihsen heute früh 6 Uhr abgereiſt. Die

Einſtellung der Rekruten erfolgt am 5. Oktober
Poſtaliſches. Zwiſchen Deutſchland und

Bolivien findet von jetzt ab ein Austanſch von
Poſtpacketen ohne Werthangabe und ohne NachDer unbeſchränkte Wettbewerb ſolcher Genoſſen

an und legten ihn vorſichtig auf das
Lager nieder. Unter einer Decke, welche das
Blut verbarg, lag er friedlich da wie ein
Schlummernder.

Nachdem die Unterſuchung des Zimmers be-
endet und das Protokoll aufgenommen war,
begannen wir die Muſterung der übrigen
Räume. Hier zeigte ſich keine Spur von Un-
ordnung oder Verbrechen, und der Anblick von
Martinis Schlafzimmer beſtätigte die Ver-
muthung, das er ſich dort befunden, als Ge
räuſch ihn hinausgerufen. Auch hier ſtand
eine Lampe auf dem Tiſch, und da ſie wohl
ſpäter, als die Borellis entzündet worden, ſo
brannte ſie noch jetzt, wenn auch mit ſchwacher,
ermattender Flamme. Ein Buch lag aufge-
ſchlagen daneben; es war Shakeſpeares „Sturm“,
und mein Blick fiel auf die Worte Prosperos:

„Wir ſind ſolcher Stoff,
Wider zu Träumen, und dies enge Leben
timgzirkt ein Schlaf.“
Auch in Vorellis Zimmer zeigte ſich keine

weitere Unordnung, als die, welche die Vor-
bereitungen zur Abreiſe mit ſich bringen, nur
bewies eine blutige Spur an der Tiſchdecke,
daß der Thäter noch einmal hierher geeilt war,
vermuthlich um Hut und Mantel zu ſuchen,
die an ihrem Platze fehlten. Sein Gepäck
ſtand fertig da, die Malutenſilien zuſammen-
gepackt, alles zurückgelaſſen ohne Ueberlegen
und Zaudern.

(Korlſetzung folzt.)

Der Geldſchrank des Bankiers.

Eine Krim'nalgeſchichte aus Chriſtiania.
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Norwegiſchen

von Friedrich von Känel.
(17. Fortſetzung.)

„Der Polizeichef konnte es nicht unterlaſſen,
ſeine üöchſte Verwunderung über den geöffneten
Schrank auszudrücken; aber bei meinen letzten
Worten lächelte er ſchalkhaft.

„Für einmal wenigſtens iſt es eine Genug-
thuung für die dumme Polizei, etwas mehr zu
wiſſen, als Sie, Herr Monk! Ja, Sie verſtehen
doch Spaß! Jch gebe gern zu, daß Sie meinen
Agenten bisher immer voraus geweſen ſind;
aber diefmal ſind wir Jhyen zuvorgekommen!

„Herr Duvel heißt in Wirklichkeit Jean
Marie Benoit, hat in Paris ſeinen Prinzipal
um 40,000 Francs beſtohlen, iſt mit dieſen nach
Chriſtiania geflüchtet und wird in einer halben
Stunde in den Händen der Polizei ſein, um
dann mir, dem Polizeichef, vorgeführt zu
werden. Dies iſt der Grund, weshalb Ste
mich zu dieſer Tageszeit auf meinem Kontor
finden.“

„Er ſah mich lächelnd an.“
„Die Geſchichte von dem Geldſchrank iſt

übrigens das Siltſamſte, das ich je vernommen
habe. Nun aber, da wir den Herrn in Händen
haben, wird er ſich hoffentlich nicht weigern,
uns ein wenig davon zu erzählen.“

„Darauf nahm der Chef ein am Nachmittag
aus Paris angelangtes Telegramm zur Hand.

ſolgen

„Es enthielt das Siznol ment des erwähnten
Jean Marie Benoit, ſchilderte feine Verbrechen,
und daß man ihn auf der Flucht nach Cyriſt.anta
vermuthe, und erſuchte die hieſtge Polizet, ihn in
Verwahrſam zu nehmen, bis er ausgeliefert
werden konnte.

„Gleich nach Ankunft des Telegramms hatte
die Geheimpolizei ſich in Bewegung geſetzt und
ſeinen Aufenthalt im „Hotel Viktorta“ gefunden,
und nun wurde Befehl zu ſeiner Verhaftung
ertheilt.

„Kann dieſer Befehl widerrufen werden, Herr
Poliz ichef, oder iſt es zu ſpät

„Es iſt noch nicht zu ſpät; aber er wird
natürlich nicht widerrufen!“ antwortete der Chef
ſtreng.

„Du kannſt es glauben, es koſtete mich große
Mühe,“ fuhr Monk fort, „ihn zu bewegen, die
Verhaftung bis morgen zu verſchteben

„Aber ich kann auch nicht begreifen, was das
nützen ſoll fiel ich ern.

„Nein, das mag ſein,“ ſagte Monk, „„und
ich habe auch nicht Zeit, Dir alles zu erklären,
was ich glaube oder ahne!

„Aber was ich dem Polizeichef mittheilte, das
war, daß Herr Benoit alias Duval hier in der
Stadt einen Mitſchuldigen habe, und daß es
meine Abſicht ſei, denſelben aufzuſpüren, Jch
ſtellte ihm vor, daß ich mögzlicherweiſe
wichtige Entdeckungen bezüglich des Banddiebſtahls
machen fönnte, wenn man ihm heute Nacht
ſeine Freiheit laſſe, und daß man nichts riskire,
wenn man uns nur ein paar Geheimpoliziſten

laſſe, um ihn feſtzunehmen, wenn er
morgen früh zu flüchten verſuchen wollte.

Abend ſeinen Spuren zu folgen
Polizeibeamten wirſt Du wahrſcheinlich nicht
einmal ſehen oder bemerken, das Heißt, wenn ſie
ſt h denehmen, wie ſie ſollen.

ſeinem Hotel, wird aber

nahme bis zum Gewicht von 3 Kg ſtatt. Das
zu enreichtende Franko beträgt 4 Mt. für jedes
Paſtpacket. Den Poſtpacketen müſſen 5 in
deutſcher Sprache abgefaßte Zollinhaltserklärungen
beigegeben werden.

Beim Umzugsetermin wird viele
unſerer Leſer eine Entſcheidung des Reichs
gerichts vom 4. November 1897 intereſſtren,
welche überraſchend in die Miethsverhältniſſe
eingreift. Davon ausgehend, daß ein ſchrift-
licher Miethsvertreg mit einem Miethszins von
mehr als 159 M. durch Ermäßiguang des
Miethszinſes mündlich abgeändert und dement-
ſprechend beiderſeits erfüllt war, ſagt das Reichs
gericht a. a. O.

„Das Miethsverhältniß, wie es ſich durch
die mündlichen Abreden geſtaltet hat, entbehrt
der Schriftform. Daß die Abmachungen zum
Theil noch aus der urſprünglichen ſchriftlichen
Form zu entnehmen ſind, genügt nicht, um
das Erforderniß der Schriftlichkeit als vor
handen anzuſehen. Ein nur theilweiſe in
Schriftform gebrachter Vertrag kann nur als
mündlicher in Betracht kommen. Nun be-
ſtimmt der 8 269 A. L. I 21, daß münd-
liche Mtethsverträge, wo es eines ſchriftlichen
Vertrages bedarf, wenn ſie durch Uebergabe
ſchon vollzozen werden, auf ein Jahr giltig
ſind. Die Vorausſetzungen dieſer Beſtimmung
liegen vor. Die Rechtsfolge davon, daß der
Vertrag, auf den be'de Theile ſich ſtützen, als
nur mündlih geſchloſſen erſcheint, iſt die,
daß er in der durch S 269 a. a. O, be-
ſchränk en Weiſe Geltung hatte“.
Jm Streitfalle erklärte das Reichsgericht

einen ſchriftlich auf 6 Jrhre geſchloſſenen
Miethsvertrag infolge der lediglich die Höhe der
Miethe betreffenden mündlichen Abänderung für
zeitlich auf 1 Jahr beſchräukt. Ueben mün)-
liche nachträgliche Abreden über Nebenpunkte
eine ſolche meiſt kaum vorhergeſehen Wirkung
aus, ſo ligt darin für alle Betheiligten die
dringende Mahnung, jede Abweichung von dem
urſprünglich Vereinbarten ſchriſtlich feſtzuſetzen.

Wer iſt „Handwerker“ und wer
iſt „Fabrikant“? Dieſe Frige, die nament-
lich ſeit der Einführung des Unfalloerſicherungs-
geſetzes bis er ſowohl den Berufsgenoſſenſchaften
und ſonſtigen betheiligten Kreiſen, wie auch ſeibſt
den Gerichten viel Kopfzerbrechen bereitet hat,
iſt nunmehr in einem Streitfalle endlich vom
Reichsgericht beantwortet worden. Bis jetzt
wurde gewöhnlich eine Arbeitsſtätte, in ver zehn
und mehr Arbeiter beſchäftigt ſind, als Fabrik
betrachtet, und danach wurden auch die Beſtim
mungen des Unfallverſicherungsgeſetzes zur An
wendung gebracht. Das Rechsgericht hat jetzt
einen anderen Grundſatz feſtgeftellt, den oer
Arbeitstheilung. Arbeitet der produzirende
Arbeiter allein an der Fertigſtellung des Werkes,
ſo liegt „Handwerker“ vor aroeiten jedoch ver
ſchiedene rbeiter zur Fertigſtellung, jeder nur
an einem Theile des Fubrikats, ſo iſt oies eine
Fabrikthä'igkeit.

Walde

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 26. S ptember. Das Reichs

gericht hat am verfloſſenen Sonnabend die Reviſion
im Prozeſſe des Herrn Ziegeleibeſitz r Nagel sen,
gegen Eiſenbahnfiskus (Stadt Querfurt) ver-
worfen. Durch die von der Stadt veantragte
Reviſion ſollte eine niedrigere Werthſchätzung der
Nagrl'ſchen Anſprüche auf Entſchädigung für

——dcZJ

heute
beiden

mit Dir
Die

„Es iſt gun meine Abſicht,

„Herr Duvzl iſt gezenwärtig daheim in
beoba 4et, w ni er

ausgeht, und ich werde davon venachrichtigt
werden.

„Wenn heute Nicht nihts Ungerwartetes ein-
trifft, wird er morge t früh verhuftet werden,
und der Polizeichef hat mich erſucht, Di h zu
ſragen, ob Du als Dolmetſcher vehalflich ſein
willſt, wenn er morgen Vormittag um 10,
Uhr verhört wird. Jch glaubte, daß Du nichts
dagegen haben würdeſt, und habe Dich dem
Polizeichef empfohlen.“

„Nein, im Gegentheil; die Sache intereſſiert
mich ſo ſehr, daß ich nichts lieber wänſche!“

„Gut! Hier iſt ſein Signalement, ſieh nach,
ob es auf die Perſon paßt, die Du im Hotel
beſucht haſt.“

Er reichte mir eine Asf hrift des franzöſiſchen
Telegrammes. „Ja, das iſt ganz richtig duagkles,
lockiges Haar, ſchwarze Augen, braune Haut-
farbe, ſchwach gekrümmte Naſe, ſchmale Lippen,
glattraſtert (gegenwäctig), mitilere Größe, aber
kräftig gevaut. Aber was iſt denn das Eigen-
thümliches Kenuzeichen: ſleppt das eine Bein
infolge ſteifen Kniees, eine roihe Narbe an der
linken Schläfe, Folge eines arten Säbelqgt bes,

ſo etwas habe ich nicht geſehen

(Fortſetzung ſolgt.)
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z Der auf co. 24000 Mark verar-
ſchlagte Neubau

J vurgen, Nebengeäuden und Anlagen

KoſtenAnſchläge

Offerten bis zum 31. Oktober er.

S ummer 229 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jilluſtc. Sonntagsblatt“ Freitag, den 30, September
gewerbliche Störung (Erſchwerniſſe des Betriebs
über 41000 Mark Erſotzland 6200 Ack. und
land wirthſchaftliche Jnkorventienzen beim Reſt
grundſtück 300 Mk.), wie ſie nach Gutachten,
angenommen in eirem abermaligen Termine vor
dem Oberlandsgericht zu erreichen verſucht
werden. Das iſt vun nicht mehr möglich. Da
bereits gegen 13000 Mark gezahlt waren nach
dem Erkenntniſſe 1. Jnſtanz, des Landgerichts,
ſo ſind von gegen 85000 Mk. und 5 Proz.
Zinſen ſeit 1883 gleich c. 24000 Mark von
der Stadt zu zohlen. Dezu kommen
noch die Koſter. Der Eſſenbohnbau hat der
Stadt mit den bereits gezahlten 100000 Mark
außer Anderem ſchwere Opfer auferlegt.

Nebra, 26. Sept mber. ViehJmport
der Zuchtgenoſſenſchaft Steigra. Heute langte
hier ein aus ca. 50 Thieren beſtehender, aus
den oberbaden'ſchen Zuchtbezirken ſtammender
Tronsport von Simmerthaler Zuchtvieh, zumeiſt
Bullen on. Die Thiere zeigten eine muſter-
haſte Beſchaffenheit und lieferten den Beweis,
wie dank des Vorgeh e ns der baden'ſchen Re
gierung die Vichſchläre zum Nutzen der Land
wirthſchaft dort gehoben worden ſind. Die
Ankaufskommiſſion nyſerer rührigen Zucht
genoſſenſchaft wox noch genz voll von der
Einrichtung der ſtegatlichen Aufzucktſtotion in
Lichteneckh, welche den dortigen Züchtern des
deſte Material zur Zvcht zu liefern hat.

Aus dem Unſirutthahl 27. Septbr.
Moenchem Beſucher des Roßbacher Schlachtfeldes
dürfte in Gegenſatz zu der dortigen kleinen
Waſſerader die größe und ſtarke Eiptieferung
des Leihabachthules guffallen. Die ganze Boden
beſchafferheit der dortigen Gegend erinnert in
hohem Maße an die Auen eines größeren
Fluſſes; und ſo wird es vornherein wahr
ſcheinlich, daß das Thal von einem größeren
Gewäſſer herrührt als von den j tzt dort wirk
ſam n. Jn der That i dieſe Vermuthung
durch genoucre Urtirſuchungen, die Prof. v.
Fritſch is Holle angeſtellt hat, vollauf beſtätigt
worden. Es wurde zänlich in einer zum
Rittergut Moarkröblitz gehörenden Kiesgrube eine
Kicsloge aufgeſchleſſer, die noch ihrer Schichtung
und Verſteinerungsführung nur ols ein Süß-
weſſerobſatz gedeutet werden kann. Und zwar
muß, winn men die beträchtliche Größe der ig
dir ſroglichen Schicht vorkommenden Eeſteins
ſtücke ins Auge foßt, ein rößerer Fluß der
Urheber dieſer Ablagerung geweſen ſein. U ber
die mutkmaßliche Herkunſt dieſes vorweltlichen
Fluſſes eben die zum Aufbau der Abſätze ver
wenöcten Geſteine Aufſchluß. Die vorhasdenen
Gerölſücke ſtammen nun ausſchließlich vom
Thüringer Walde und vom Harz', ſo daß der
einſtige Fluß etwa dos gleiche Geſteinsmateriol
mit ſich führte wie die heutige Unſtrut, die ja
durch die Gera Geröllſtücke vom Thüringer
Walde empfängt. Man iſt alſo berechtigt, von
einem alten Unſtrutbett zu reden, das von
Freyburg nach der Merſeburger Gegend ſich
erſtreckt

VNiederſachswerfen, 27. September.
Die Eröffnung der Haſenjagd lockte am
vergangenen Sopntag ouch einen Nichtberech
tig ten auf die Döring'ſche Jagd in Nieder
ſachswerf n. Der Zufoll wollte es, daß
der Jagdpöchter mit ſeiner Frau nebſt Kindern
von einem größeren Spaziergange zurück und
dazu kam. Der Jagdpächter ſtellte ſich in
Deckung und ewpſing ſo den Verdächtigen, wel
cher ſein Gewehr unt rm Rock trug. Da der

Betreffende ſein Gewehr wicht herausgeven wollte,
ſo lam s zu e em hartnäckigen Kampf; beide
logen auf ver Chauſſee. Schließlich gelang es
dim Jagt pächter, mit Au'be ung aller ſeiner

Kräfte die Oberhond zu bekommen, ſeinen Näick
fänger zu ziehen und mit Hilfe deſſen den
Riemen des Gewehres zu durchſchneiden. Nun
war es eine eichtigkeit, ſich des Gewehres zu
bemächtiger. Der Jagdpächter begab ſich ſofort
zum dortigen Arzt, um die erhaltenen Wunden
verbisden zu laſſen und machte dann gleichzeitig
dem Ortsſchulzen Anzeige. Bei näherer Be-
ſichtigung des Gewehres ſtellte Döring feſt, daß
daſſelbe einem früheren Mitpächter der Jagd ge
hörte. Wie daſſelbe in den Beſitz dis Jagd
frevlers gekommen iſt, iſt nicht eufzeklärt.

Varby, 29. September. Der Sohn des
Amtsraths v, Dietze, welcher bei einem
Küraſſier- Regiment ſeiner Dienſipflicht genügte,
iſt inſolge von Blutvergiftung geſtorben.

Delitzſch, 27. September. Der hieſige
Gartenbau- und Odbſtzuchtverein richtet hierorts
eine Centrialſtation für Obſiver-
werthung ein. Die Geſckäfteführung liegt in
Händen der gärtneriſchen Firma Pönicke u. Co.,
woſelbſt Annahme von Obſt oller Art ſtattfindet.
Zum Verkouf gelangt nur ſelbſtgezüchtetes Obſt,
ſowohl von Vereins- als auch von Nichtvereins-
mitgliedern. Die Vermittelung geſchieht für
eſtere koſtenlos, von letzteren wird eine geringe
Vermittelungsgebühr erhoben. Jedermann kann
dort ſeine Bedürfniſſe an Obſt decken, auch
Händler. Man hofft durch dieſe Neueinvrichtung
für beide Theile, Produzenten und Konſumenten,
Vortheile c. zu erlangen.

Neuhaldensleben, 28. September. Ein
abſcheulicher Kindesmord ſoll nach bisher
eingegangenen Nachrichten in dem Dore
Böddenſell bei Flechtingen verübt worden
ſein. Auf dem von Schenk'ſchen Rittergute da-
ſelbſt iſt ſeit dem Frühjahre ein Arbeiter Leh-
mann beſchäftigt, deſſen Familie drei Kinder
zählte. Zu dieſen wurde der Familie vor etwa
ſieben Wochen noch ein viertes Kind geboren
Dieſes ſiebenwöchentliche Kind wird ſeit einiger
Zeit vermißt. Die Eltern geben an, ſie ſeien
eines Abends nicht zu Hauſe geweſen, und an
dieſem Abend ſei in ihrer Abweſenheit ein
fremder Mann in ihre Wohnung gedrungen,
wie die älteren Kinder erzählt hätten, und habe
das Kleine weggeholt. Als die Angelegenheit
dem Gemeindevorſteher zu Ohren kam, forderte
dieſer den Vater auf, er ſolle den in
Flechtingen ſtationirten Gendarmen von der
Sache benachrichtigen und Nachforſchungen nach
dem Verbleib des Kindes veranlaſſen. Der
Vater lehnte dies mit den Worten ab, dazu
habe er keine Zeit. Der Gemeindevorſteher
machte nun ſogleich Anzeige von dem ver-
dächtigen Vorfall. Der Gendarm übernahm
die Verfolgung der Angelegenheit. Beſonders
ſcharf wurden die beiden älteſten Kinder ins
Verhör genommen Aus dem älteſten neun
jährigen Kinde war nichts herauszubekommen
Dagegen machte das zweite etwas jüngere Kind
verſchiedene Angaben. Es ſagte aus: Sie
hätten das kleine Kind erſtickt, in einen Sack
geſteckt und in einer Sandgrube begraben. Alle
Nachforſchungen an den bezeichneten Plätzen
waren erfolglos. Auch die Angaben, ſie hätten
das Kind in die bei dem Dorfe vorbeifließende
Spetze geworfen und in dem Keller verſteckt, er
wieſen ſich nach den Unterſuchungen als falſch.
Endlich rückte das Kind nach la gem Drängen
mit dem Geſtändniſſe heraus, ſie hätten das
erſtickte Kindchen zerhackt und den Schneinen
zum Freſſen gegeben. Die Angelegenheit hält
alle Gemüther in Aufregung. Hoffentlich wird
es dem Staatsanwalt bald gelingen, Licht in
die ganze Sache zu bringen.

Nordhauſen, 26. September.
Tagesordnung

Auf der
der hieſigen Stadtverordneten

von 2000 Mark ſtädtiſchem Zuſchuß zur Er-
bauung eines Kornhauſes in hieſiger Stadt.
Die Vorlage wurde von der Tagesordnung der
letzten Stadtverordnetenſitzung abgeſetzt, um zu-
nächſt erſt noch in Halle über die dortigen
einſchlägigen Verhältniſſe Erkundigungen einzu-
ziehen. Dieſe müſſen wohl nicht günſtig aus-
gefallen ſein, denn wie man maßgebenderſeits
verſichert, hat der Antrag auf Bewilligung
nicht die geringſten Ausſichten auf Annahme.
Jnzwiſchen iſt der Bau des Kornhauſes von
der „Kornhausgenoſſenſchaft Nordhauſen, Ge-
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung,“ deren Leiter
der bekannte Großinduſtrielle Kommerzienrath
Hermann Schreiber iſt, unſer erſter Steuer-
zahler, bereits vergeben und mit den Aus
ſchachtungsarbeiten auch begonnen worden. Ein
ablehnender Beſchluß der Stadtverordneten-
Verſammlung in Betreff der 2000 Mark wird
in der Frage des Kornhausbaues Folgen nicht
haben. Günſtiger wird eine andere, zur Be-
rathung gelangende Frage fahren, nämlich der
Antrag auf Genehmigung eines Vertragsent-
wurfs mit der Elektrizitäts-Aktienge-
ſellſchaft vormals Schuckert u. Co. in Nürn-
berg über den Betrieb eines Elektrizitätswerks
für Straßenbahn, Kraftabgabe u. ſ. w.“ Wird
dieſer Antrag genehmigt, woran
zweifeln iſt, ſo wird dies vorausſichtlich u. A
auch mehrere weſentliche Straßenumgeſtaltungen
im Gefolge haben. So wird vorausſichtlich
die nächſte Verbindung zwiſchen der Rauten
ſtraße, unſerer Haupt-Geſchäftsader, und dem
Rathhausmarkte, die Kohlgaſſe, aufgeſchloſſen
und dem Fahyrverkehre zugänglich gemacht
werden, und wahrſcheinlich auch das Häuſer-
viertel zwiſchen Krämerſtraße und dem oberen
Markte verſchwinden, ſo daß aus dem Straßen-
zuge Krämerſtraße-Bänerſtraße eine neue Ge-
ſchäftsader entſtehen wird. Der Platz für die
Zentrale iſt noch nicht ausgewählt.

Kleines Zeuilleton,
Zum Prozeß gegen Grünenthal.

Zur Houptverhandlung gegen den Oserfakior
Grünenthal iſt Termin zum 21. Oktober vor
dem Schwurgericht des Berliner Landgerichts I
anberaumt worden. Den Vorſitz wird Landge-
richtsdirektor Feliſch führen.

Einen merkwürdigen Fall, der in der
Geſchichte der Medizin wohl einzig daſteh“, hat
gegenwärtig bie Königliche Klinik in Berlin in
Behandlung. Als im Laufe des Sommers der
Kogbitor Thüctamm mit ſeiner Familie einen
Aueflug machte, pflückte ſein achtjähriger Sohn
eine Aehre ab, ſteckte die unreiſen Körner in
der Mund und aß auch einige. Nach längerer
Zeit ſtillten ſich Schwellungen im Munde ein.
Das L iden wurde ſo ſchlimm, daß man den
Knaden in die Klinik bringen mußte. Nach
Anſigt der Aerzte rührt die Krankheit von
j nen Köſ nern her. Die Körner oder iges von
ihnen waren mit dem Strahlenpilz behiſftet.
Duicſer übertrug ſich auf die Mundhö le uns
die Krankheit dehnte ſich auf den ganzen Unter
kefer aus. Es vlieb ſchließ ich, um das Leben
des Kranken zu retten, nichts anderes üdrig,
als ihm ben Untrrliefer auszumeißeln.

Ein bösart' ger Friedhof. Vor einem
Dorilirchhot, der von einer ſtarken Mauer um-
geben und mit ziſernem Gitter verſchloſſen iſt,
ſteht l. ut „Chriſtl. Wilt“ folgende ſeltſame Jn
ſchriſt: „Das Ueberſteigen, die Unfügſamkeit und
die Unreinlichkeit des Friedhofes ſind verboten.“

Verſammlung ſteht u. A. auch die Bewilligung

nicht zu

20 Bergleute auf einer Zeche bei
Herne vernunglückt.

Ein ſchweres Grubenunglück hat ſich geſtern
(Mittwoch) auf der Zeche „General Blumen
thal“ bei Herne in Weſtfalen zugetragen. Wie
von dort telegraphirt wird, ſtieß in Schacht 3
der Förderkorb gegen die Seilſcheibe, ſo daß die
Königsſtange brach und der Förderkorb in die
Tiefe ſtürzte. Wie man glaubt, ſind hierbei
18 bis 20 Mann todt geblieben. Auf dem
Platze vor der Zeche ſtanden nach dem Be-
kanntwerden des Unglücks händeringend und
wehklagend die Frauen und Kinder der Opfer
der traurigen Kataſtrophe. Ueber die Urſache
des Unglücks und die weiteren Einzelheiten be
richtet folgendes Telegramm:

Bochum, 28. September. Das Unglück
auf der Zeche „General Blumenthal ent-
ſtand dadurch, daß der Maſchinenwärter den
Korb zu hoch zog, ſo daß derſelbe an die
Seilſcheibe anſtieß, das Seil riß, und der
Korb ſtürzte etwa 740 Meter in die Tiefe.
Er ſteckt vollſtändig in dem Bodenſumpf des
Schachtes, ſo daß die Jnſaſſen bis jetzt nicht
zu Tage gefördert werden konnten. Sie
ſind zweifellos alle verloren. Die Jnſaſſen
des gleichzeitig aus der Tiefe kommenden
Korbes wurden theilweiſe verletzt, einer aber
ſogar herausgeſchleudert und ihm Kop' und
Beine abgeriſſen. Die Rettung der Jnſaſſen
des zweiten Korbes wurde durch andere
ceSrirrete v5 ort re erkſtelli t Diedte el e ewerk C 9Namen der Verunglückten ſind noch unbe-
kannt, da die Ueberlebenden nach der Kata-
ſtrophe ſofort von der Zeche nach Hauſe
eilten. Vor der Zeche ſpielten ſich herzzer-
reißende Szenen ab.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Croſſen, 28. September. Jm Rußdorfer

Walde rannte ein Güterzug auf einen Arbeits
zug. Bisher wurden ſüagf Todte und eine Au
zahl Schwerverletzte aus den Trümmern hervor
gezogen. Der Anprall erfolgte mit ſolch r Ge
walt, daß mehrmals drei Wägen übereinander
gethümt ſind. Der voa Croſſen auf falſchem
G leis herankommende Güterzug war der erſte
fahrplanmäßige Zug, der das neue Geleis
paſſiren ſollte. Er war aber von Croſſen irr
thämlich auf dem alten Geleiſe abgelaſſen worden,
und ſo war der Zuſammenſtoß unvermeäidlich.
Der Lokomotivführer vom Arveitszug bewies,
ovwohl ſchwerverletzt, große Pflichttreue, da er
trotz ſeiner Simerzen die Dampfabſtellung ver-
hinde te, un ſo eine Keſſelexploſton zu verhüten.
Die Aufräumungsarbeiten werden ſehr eifrig
vetrieber, ſo daß ein Gleis bald frei ſein wird.

Kopenhagen, 29. S ptember. Die
Königin Lourſe iſt heute früh 5 Uhr
geſtorben.

etrterbericht des Kreisblattes.
30. September. Normale Demperatur, ſtürmiſche

Winde.

e utſche Fonds.
28. September.
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einer 2 k. aſſigen

Schule in Teudig, incl. 2 Woh-

ſoll durch Submiſſion vergeben werden.
Für Reflektonten liegen Zeichuung,

und Bedingungen
ochenia.ss von II 12 Uhr
orm. zur Einſicht bii dem Unter-

zechneten aus, an den auch die mit der
Auſſchritt „Schnibau“ verſehenen

conlirt einzuſenden ſind.

Arbeits-
Von heute ab ſteht ein großer Transport

ferde
leichteren und ſchweren Schlags,

bei Tuns zum Verkauf.

An

PNOK O RAAKB
Halle a S. Bankgeſchäft. iger
e Einlöſung von Coupons. e

und Verkauf von Werthpapieren.

Check- und Wechſel- Verkehr.
S Annahme von BZaar- Einlagen

gegen M Sins- (3050

Obere Leipziger Str. 66

Die Eröffnung der eingegangenen
Offerten erfolgt Dienstag, den
J. Norember er., Vorm. 11 Uhr,
im Gaßhofe zu Teuditz, der Zuſchlag
am 8. Novbr. er., event. findet
Licit. t on ſtatt.

Teuditz den 28. September 1898.

Der Ortsſchulinſpektor.
026) Becker, Pfarrer.

Sabrik-Arbeiter
werden noch angenommen (3020

Juckerfabrik Körbisdorf.
Der gr. Keller Weißenfelſerſtr. 2
zu vermiethen. Teuber. (3028iſt

3019] Se Gebr. Str.
e en e e h S en e ne e en e d

n

aaren-Pinkaufs- Verein zu Görlitz,
mit Filialen in Berlin, Frankfurt a Oo., Dresden, versendet an
Jedermann zu billigsten Preisen Colonialwaaren, Delicatessen,

r 2 T 2Wein, Tahak u. Cigarren Preislisten kostenfrei zu Diensten,.
—,——p]p 9ſpſſſf-DddCVTCTCSCT-CCcClCl-ſſ-ſ-o m TTTTT-7TZ--j]DD
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Aelteres, ſolides (3022
Küchenmadchen,

1. Okt. geſucht. Geh. 40-—50 Thlr.
Sport- Hotel Halle a. S.

e

Weißenfelſerſtr. 2 iſt eine herrſchaftl.
Wohnung, neun Zimmer m. Zubeh.
u. Garten zu verm. u. 1. Jan. 1899
zu beziehen. Teuber. (3024

Reiſekutſcher-Geſuch.
Einige zuverläſſige, ſolide Reiſe

kutſcher, die ſchon in gleichen oder
ähnlichen Stellungen thätig geweſen
ſind und als gute Pferdepfleger beſt
Zeugnifſe aufzuweiſen haben, werden
für ſofort oder ſpäter geſucht.

Geeignete Bewerber wollen ſich mit
Zeugniſſen melden bei

C. H. Oehmig-Weidlich,
Zeitz, 3024

Seifen- u. Parfümerie- Fabrik.

Für einen Haushalt, ohne Kinder,
wird ein älteres, kräftiges, häusliches,

und ſaubres (3038M a d chen.die gründlich alle Hausarbeit verſteht
u. kochen kann, von, gleich zu miethen
geſucht. Lohn 150—180 Mark.
Weihnachten 30——40 Mk. Näh. bei
Frau Caßler, Johannisſtraße Nr. 2

Geſucht zum 15. Nov. nach Halle
zu einzelner Dame, älteres zuverläſſiges

Madchen,
das etwas kochen kann. Zu melden
bei Frau Regierungsrath Neubaur,
Halleſcheſtraße 11a. (3037
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Den Eingang ſämmtlicher,

beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, und empfehlen in allen Preislagen
WVeunheiten für die FHerhst- und Wentersaison

Paul t Mädeh Htantei Magäntel, ützen,Knaben- S äcdehen- S Kinder-
Joppen, Jaquets, Gamaſchen.Beinkleider. e Blouſen. n Handſchuhe 2e.
e Bleyle's Knaben- Anzüge.

Ein Anzug kann täglich 13/, Jahr lang getragen werden. Der haltbarſte, gediegenſte und daher billi gſte Anzug, welcher erzeugt werden kann, (Jlluſtrirte Preisliſten zur Verfügung.)

e

Geschw.
Sämmtliche Waäſche-Gegenſtande

für Herren, Damen, Kinder und Hausbedarf.

101. Leipzigerstrasse 101, Nähe des Marktes.
Bazar für Kinderbedarfs-Artikel; Weißwaaren- Handlung.

G. Ass mann
Halle a. d. S.

Gegr. 1348 Markt 15 u. 16. Gegr. 1848
Täglicher Eingang hocheleganter und moderner Herbst und

Winter-Stoſſe zur Anfertigung feiner (3030

Herren- Garderobe nach Maaß
und verſichere bei beſter Ausführung die ſolideſten Preiſe!

(igarren-Dugros und Vervaud- Haus

u Se ähe,Halle a. S., Neue Promenade Nr. 3.
Einziges Geſchäft am Platze. Verkauf in Proben von 10 Stück aufwärts zu wirklichen

s Engros Preiſen.
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Schwer iſt es, in unſerer Brauche irgend welche Vortheile bezeichnend geltend zu machen, da man
faſt immer ein und denſelben Ausſtattungen und Facons der verſchiedenſten Fabriken begegnet; denn nur in der
Güte, Preis und Qualität ſelbſt liegt der Unterſ ied der velen Tabaks- Produkte in fertigen Cigarren.

Nur durch die Verbindung mit großen Fabriken, durch andauernde Abſchlöſſe, geringe Geſchäfts und
Betriebsunkoſten und großen Umſatz iſt es heute noch möglich, wirklich billig und durchaus leiſtungs-
fähig zu ſein. Mit allen dieſen Faktoren zu rechnen, das iſt mein Geſchäftsprinzip geworden.

Und daß auch dem großen Publikum alle dieſe Vortheile werden, empfehle ich außer den als außer-
ordentlich beliebten Marken Nr. 57 à 30 4 10 Stück, Nr. 32 à 35 4 10 Stück, Nr. 33 à 36 4 10 Stück,

ff. Sumatra, Decker, Seedleef, Umblatt und Felir Braſil, Sinlage, ſchneeig in Brand mit ff. feinem milden
Aroma, eleg. Facon in hellen ſchönen Farben, mit nur 40 p. 1000 Stück, 100 Stück 4 zur Probe 10 Stück 40

a Billigſte Bezugsquelle für Händler. Eigne Packungen 2c.

e reren Große Freudeüber das
prächtige Gedeihen ihrer

Kinder
haben alle Mütter, welche

Robert Heyne's
Rindernährzwießback

verwenden. Derſelbe iſt ſtets friſch zu
haben loſe 12 St. 10 Pf. Schmale-
ſtraße 14, in Originalkartons à 15
u. 30 Pf. ebenda und in der Neu
markt-Drogerie. (2845
Zu unſerer Campagne,

welche Donnerstag, den
29. ds. früh 7 Uhr be
ginnt, werden noch Ar-
beiter gegen hohen Lohn
angenommen.

3031)

u e e r e n J

P aänB. PalmeBurgſtr. 5 Merseburg. Burgſtr. 5
Größtes Spezial-Putzgeſchäft am Platze.

Billigſter Verkauf Größte Auswahl
2 geſchmackvoll garnirter Hüte

und ſämmtlicher Putzar-ikel.
Aenderungen nach neueſter Mode ſchnellſtens.

S h 8e e e2 Wohnunge Aetien Zuckerfabrik
Clobigkauerſtraße, für 400 Dik. bezw. Damenuhr gefunden worden.
350 Mk. zu vermiethen. [2954

d. Mts. iſt auf dem Brunnen-
feſtplatze in Dürrenberg eine goldene

Am I8. d

3012] rEtwaige Eigenthumsrechte ſind binnen Lützen.
Näheres bei C. Günther jun., 3 Monaten hier anzumelden. (3025 Ein Regenſchirm ſtehen geblieben

Maurermeiſter. Amt Dürrenberg, 27. Sept. 1898 bei C. L Zimmermann.

Bestaurant und Cuke

II
Mittagstiſch von 12--2 Uhr im Abonnement

Suppe 1 Gang, Butter und Käſe 275 Pf.
Suppe 2 Gänge, Butter und Käſe 90 Pf.

Abend. ſſen im Abonnement 50 Pf.

3001) An tungsvoll Carl Schwabe,
Am 1. Oktober verlege ich meine

Buchhandlung nach

Be Gold. Arm.2995) PFriedrich Pouch,

la Hiaserenunſt gu
Stück von 3 Mk. an.

Größere, Stück 5. 6. bis 22. Mark.

Lakher-Teselhe
tück 3, 4. 5. bis 12. Mäörk.

C. F. Ritter, Halle a, S.,
Leipzigerſtraße Nr. 90.

Berechtigte
ſechsklaſſtge

Landwirthſchaftsſchule

Dahme (Mark).
Einjährigenzeugniſſe. Fremdſprache

nur Franzöſiſch. Obertertianer können
in Klaſſe II eintreten. Aufnahme neuer
Schüler am 13. Oktober er., früh

8 Uhr. (2696Auskunft ertheilt Profeſſor Boſſe.

Hoflieferanut W. Feyler's
Coburger Schmätzchen

Alleinverkauf Pfd. 1 Mk bei
R. Heyne, Schmaleſtr. 14.

a

Junge Vierländer Maſt-gänse,
friſch geſchoſſene Haſen,!

neue Pfeffer-, Senf- und ſaure
Jurken, (3034

neu eingemachte Preißelsbeeren
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Für Rettung von Trunksueht

verſ. Anweiſung nach 22 jähriger ap-
probirter Methode zur ſofortigen radi-

Rkalen Beſeitigung mit, auch ohne Vor
wiſſen zu vollziehen, a keine Berufs
ſtörung W Briefen ſind 50 Pfa, in
Brief'marken beizuügen. Man adreſſire:
„„Privat- Anstalt Villa Christina
bei Säckingen Baden (2931

Stadttheater
in Halle a. S.

Freitag, den 30. September
1. Vorſtellung im SchillerCyclus.

V cälhelm TWell.
Schauſpiel in 5 Akt n von Friedri

v. Schiller. [302
Jn Vorbereitung Jugendfreunde, vo

Ludwig Fulda. Die weiße Dame

Kaiser-Wilhelms- Halle

Panorama,
4. Woche. 4. Woche.
Unser schöner Rhein
von Mainz bis Köln.
Hochromantiſche Reiſe

Reichskrone,
BernhardtFanchetti

die berühmteſten und einzig exiſtirend

Verwandlungsſchauſpieler kommen.

Kyflhäuser.
Sonnabend: Schlachtefeſt.

Freiw: Feuerwehr
Montag, den 3. Oktober:

Hauptübung.
Antreten S Uhr am Geräthehau
Sämmtliche Mannſchaften müſſe

pünktlich zur Stelle ſein. 0
Der Kommandant.

Möblirtes Zimmer mit Schla
kabinet zu vermiethen. Wo? ſagt d

Exped. ds Bl. (291
Verantwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und werigg von Rudolf Heine in Seriebnrg.
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